






So wird eine Windenergie-Anlage aufgebaut

Ein solides Fundament 

Nachdem die Fläche vorbereitet ist, 

wird ein Fundament mit rund 24 Metern 

Durchmesser und 3,20 Meter Tiefe  

ausgehoben. Das Herzstück des Fun-

daments ist ein Stahlgerüst, welches 

vorher in der Grube aufgebaut wird. 

Dieses wird später das gesamte Ge-

wicht der Windkraftanlage tragen.  

Das Stahlgerüst aus 88 Tonnen Stahl 

wird mit circa 800 Kubikmetern Beton 

ausgegossen. Dadurch ist die Wind-

energie-Anlage fest im Boden verankert 

und kann selbst starke Stürme unbe-

schadet überstehen.

Mit Spezialtransporten ans Ziel 

Die verschiedenen Teile einer Windenergie-Anlage 

werden in Fabriken hergestellt und dann mit Spezial- 

transporten zur Baustelle gebracht. Da die Teile sehr 

groß sind, müssen sämtliche Wege vorab überprüft 

werden. Manchmal müssen Straßen extra für die 

Transporte gesperrt werden. Deshalb werden die 

Anlagenteile häu�g nachts transportiert. Für den 

direkten Zugang zum Windpark muss häu�g eine 

eigene vier Meter breite Zufahrtsstraße gebaut 

werden, über die die schweren und großen Teile 

transportiert werden können. Vor Ort werden die 

Anlagenteile dann auf einer eigens dafür vorgese-

henen Fläche zusammengesetzt. 

Der Turm wächst in die Höhe

Nachdem der Beton rund einen Monat ausgehärtet ist, kann mit dem Bau 

des Turms begonnen werden. Der Turm wird von vielen Schwertransporten 

in Einzelteilen wie ein Baukasten angeliefert. Ein Schwerlastkran ist für die 

Montage der einzelnen Teile des Stahlturms in der Höhe zuständig. Sobald 

der Turm steht, wird das Maschinenhaus in die Höhe gehoben und auf dem 

Turm montiert. Zum Schluss werden die Rotorblätter einzeln in die Höhe 

gehoben und an der Nabe der Gondel montiert. Die Gondel und die Rotor

blätter sind beweglich. Dadurch können sie im späteren Betrieb immer opti-

mal auf die jeweilige Windrichtung und Windstärke angepasst werden.

So gelangt der Strom ins Netz

Der Windpark wird über ein Erdkabel am nächst-

gelegenen Netzverknüpfungspunkt an das allge-

meine Stromnetz angeschlossen. Für den Windpark 

Bescheid-Süd haben wir ein eigenes Umspannwerk  

nordwestlich des Windparks errichtet. Dort wird 

der Strom auf das Spannungsniveau des Verteil

netzes von 110kV transformiert. Beim Verlegen der 

Kabeltrassen wird darauf geachtet, dass der Eingri� 

in die Natur und Landschaft so gering wie möglich 

ist und dass die Flächen im Anschluss ohne Ein-

schränkungen wieder nutzbar sind.

Schall und Signallichter
Die Rotorblätter im Windpark Bescheid-Süd verfügen über so 

genannte Trailing-Edge-Serrations. Die gezackten Enden am  

Flügel verringern die Luftverwirbelungen  hinter 

den Rotorblättern. Das reduziert die Windgeräusche, die Wind-

räder laufen geräuschärmer.

Die Positionslichter  an einer Windenergie-Anlage 

nennt man „Befeuerung“. Um Menschen und Tiere so wenig 

wie möglich zu stören, wird über ein GPS-Signal das Blinken 
im gleichen Takt synchronisiert.  Die Leuchtstärke 

richtet sich nach den aktuellen Sichtbedingungen und wird  

bei klarer Witterung reduziert. Ab spätestens 2025 wird die  

Befeuerung so geregelt, dass sie nur noch dann angeht, wenn 

sich ein Luftfahrzeug nähert.

GUTE FRAGE

Warum haben Windenergie-Anlagen  
genau drei Rotorblätter?

Auch Windräder mit zwei oder vier Rotorblättern würden 

sich drehen und Strom erzeugen. Je mehr Rotorblätter eine 

Anlage besitzt, umso mehr Energie erzeugt sie. Warum ver-

baut man dann nicht noch mehr Rotoren? Die Antwort ist 

ganz einfach: Drei Blätter haben das beste Preis-Leistungs-

Verhältnis. Ab vier Rotoren steigen die Kosten für Produk-

tion, Aufbau und Wartung stärker als die Energieausbeute. 

Zwar liefert eine Windenergie-Anlage mit vier Blättern mehr 

Ertrag als eine mit drei. Dieser Mehrertrag reicht aber nicht 

aus, um die Kosten für das vierte Blatt zu decken.

Infotafeln im Windpark

A�


